
Interessantes aus Moçambique

Autor(en): Lehmann, Walter

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 21 (1931)

Heft 50

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-646897

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646897


IN WORT UND BILD 731

3ntereffantes aus Sôtoçambtque.
Son SB al ter £ ei) mann.

SRoçambique ift eine portugiefifche Kolonie, welche am
Sttbifchen Cäean gelegen ift. Das fianb ift ca. 27mal fo
groß toie bie Schweis, erreicht aber beren ©inwobner3ahI
nicht gana. Die Seoölterung ift gemifd)t. Sieben Saffutu»
ftämmen (Kaffern) unb 3ulus finb ca. 0,4 Sromitle Sfiaten
unb fötifchlinge. Der SInteil ber weihen Seoöllerung be=

trägt 3 Sromille. Dropentulturen befinben fid) hauptsächlich
im Sambefibelta unb an anbern Fluhläufen. ©epflan3t
werben in erfter fiinie 3uderrobr, Saumwolle, Kaffee, Sifal,
Kofosnüffe, SKais, Söhnen, Tabat, ©rbnüffej Kautfdjut jc.
Der ©ntwidlung einer rationellen Sieb3ud)t ftunb bis oor
einigen Satiren bie Serfeudjung roeiter ©ebiete burd) bie
Tfetfefliege im SBege. Das bat fid), in letter 3eit erfreu»
licbertoeife geänbert, fo bah ein3ig bie ©omp. SJtoçambigue
8000 Stüd ©rohoieb bält.

$auptfäd)Iid)e Susfubrartifel finb 3uder, Saumwolle,
Kopal, Kaffee, Sifalbanf, Kautfdjuï, ©rbnüffe, Kopra (3er»
fcbnittene, getrodnete Kerne ber Kolosnüffe), ©Ifenbein unb
aud) ©olb, Kupfer unb Koblen.

fiinfidjtlid) ber Serwaltung 3erfällt bas fianb in 3 Teile:
1. Die Srobin3 SRoçambigue mit ber Dauptftabt

fiaurenço SKargues.
2. Das Kon3effionsgebiet ber 3Jîoçambique=©efeIIfcbaft

(Kompanbia be HJÎoçambique).
3. Das Koit3effionsgebiet ber 9tpaffa=©efeIIfd)aft (©om=

panbia bo Stpaffa).
Son ber Regierung finb biefe 3toei Kon3effionsgebiete,

bie 3ufammen einen Flächeninhalt oon 339,800 Quabrat»
Eilometer ausmachen, feit bem Sabre 1891 auf 50 Sabre
oerpadjtet.

©ine ertragreiche 9tuhpflan3e ift bie Kofospalme. ©ine
Firma an ber Küfte befiel beren allein 1,000,000 Stüd.

SIus ber ca. 8 3entimeter biden Saftfd)id)t wirb ein
grobes ©arn gefponnen, welches 3U Schnüren, Seilen,
Teppichen oerarbeitet wirb. Die längeren Däfern bienen
3ur Fabrifation oon Surften. Die Sd),ale bient als ©e=

fäh; ferner werben baraus Kunftgegenftänbe f>ergeftetlt. Die
Koïosnuh enthält, nicht gan3 ausgereift, einen milchigen
Saft (Kotosmild)), ber fid) fpäter 3U einem feften weihen
Kern oon baîelnuhartigem ©efdjmad oerbidt. Die reife
Frucht bient 3ur Derftellung bes Kotosöles. Dasfelbe wirb

oerwenbet. Die Slätter ber Kotospalmen bienen 3ur 53er»

ftellung oon Dächern, Teppichen, Sorbängen, bas junge
Start unter ber ©nbfnofpe, fowie bie jungen, 3arten Slätter

Sifalplantage. Sifal Iff eine Kaktusart, oon deren Safern ein äufferft
ftarkes 6ewebe fabriziert wird.

werben als ©emüfe genoffen. Sus bem Sliitentolben ge=

winnt man einen Saft, ber eingelocht Salm3uder unb burd)
©ährung Salmwein liefert. Site Salmen liefern Suhbol3,
bas bcmptfäd)Iid) beim Sau ber ©ingebornenhütten, aber
aud) für Schuppen, fiagerbäufer k. Serwettbung finbef.

Durch' Reinigung bes Kotosöles wirb eine fcbneeweifee
Staffe gewonnen, bie Kotosbutter, welche ein gutes Sutter»
erfahmittel ift unb 3ur ^erftellung oon Stargarine, Seifen,
Ker3en tc. bient.

3n oielen Slantagen wirb bie Sifalagaoe angepflamt.
Sbre wertoollen Fafern werben fabritmähig oon ben Fleifdp
teilen bes Slattes getrennt, an ber Sonne getrodnet unb
gebleidjtunb mit Silfe ber höbraulifchen treffe für ben

transport in Sailen gepreßt.
Der Sifalbanf ift ftärter unb bebnbarer als fitanf unb

Schwarze 5rauen beim Jiusfdiälen oon Kokosniiffen.

in beit fiseimatlänbern ber Salme felbft ïjergeftellt, ober bie

Kerne werben in Çorm oon Kopra nad) ©uropa ausgeführt
unb oerarbeitet. Die Srehrüdftänbe werben als Siebfutter

Die fertigen 5afern des Sifals werden getrocknet und gebleicht.

erlangt unter SSaffer gefteigerte Feftigfeit. ©r bient baupt»
fächlid) 3ur Fabritation oon Seilerwaren, Flechtarbeiten,
Teppichen unb Sapier.
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Interessantes aus Mozambique.
Von Walter Lehmann.

Mozambique ist eine portugiesische Kolonie, welche am
Indischen Ozean gelegen ist. Das Land ist ca. 27mal so

groß wie die Schweiz, erreicht aber deren Einwohnerzahl
nicht ganz. Die Bevölkerung ist gemischt. Neben Bassutu--
stammen (Kaffern) und Zulus sind ca. 0,4 Promille Asiaten
und Mischlinge. Der Anteil der weihen Bevölkerung be-
trägt 3 Promille. Tropenkulturen befinden sich hauptsächlich
im Sambesidelta und an andern Fluhläufen. Gepflanzt
werden in erster Linie Zuckerrohr, Baumwolle, Kaffee, Sisal,
Kokosnüsse, Mais, Bohnen, Tabak, Erdnüsse? Kautschuk -c.
Der Entwicklung einer rationellen Viehzucht stund bis vor
einigen Jahren die Verseuchung weiter Gebiete durch die
Tsetsefliege im Wege. Das hat sich in letzter Zeit erfreu-
licherweise geändert, so dah einzig die Comp. Mozambique
8000 Stück Grohvieh hält.

Hauptsächliche Ausfuhrartikel sind Zucker, Baumwolle,
Kopal, Kaffee, Sisalhanf, Kautschuk, Erdnüsse, Kopra (zer-
schnittene, getrocknete Kerne der Kokosnüsse), Elfenbein und
auch Gold, Kupfer und Kohlen.

Hinsichtlich der Verwaltung zerfällt das Land in 3 Teile:
1. Die Provinz Mozambique mit der Hauptstadt

Lauren?o Marques.
2. Das Konzessionsgebiet der Mocambique-Gesellschaft

(Companhia de Mozambique).
3. Das Konzessionsgebiet der Nyassa-Eesellschaft (Com-

panhia do Nyassa).
Von der Regierung sind diese zwei Konzessionsgebiete,

die zusammen einen Flächeninhalt von 339,800 Quadrat-
kilometer ausmachen, seit dem Jahre 1891 auf 50 Jahre
verpachtet.

Eine ertragreiche Nutzpflanze ist die Kokospalme. Eine
Firma an der Küste besitzt deren allein 1,000,000 Stück.

Aus der ca. 8 Zentimeter dicken Bastschicht wird ein
grobes Garn gesponnen, welches zu Schnüren, Seilen,
Teppichen verarbeitet wird. Die längeren Fasern dienen
zur Fabrikation von Bürsten. Die Schale dient als Ge-
fäh,' ferner werden daraus Kunstgegenstände hergestellt. Die
Kokosnuh enthält, nicht ganz ausgereift, einen milchigen
Saft (Kokosmilch), der sich später zu einem festen weihen
Kern von haselnuhartigem Geschmack verdickt. Die reife
Frucht dient zur Herstellung des Kokosöles. Dasselbe wird

verwendet. Die Blätter der Kokospalmen dienen zur Her-
stellung von Dächern, Teppichen, Vorhängen, das junge
Mark unter der Endknospe, sowie die jungen, zarten Blätter

Zisslpisntsge. Zissi ist eine Ksktussrt, von cieren Sssern ein sicherst

stsrkes Sewebe fabriziert wirci.

werdeil als Gemüse genossen. Aus dem Blütenkolben ge-
winnt man einen Saft, der eingekocht Palmzucker und durch
Eährung Palmwein liefert. Alte Palmen liefern Nutzholz,
das hauptsächlich beim Bau der Eingebornenhütten, aber
auch für Schuppen, Lagerhäuser w. Verwendung findet.

Durch Reinigung des Kokosöles wird eine schneeweihe
Masse gewonnen, die Kokosbutter, welche ein gutes Butter-
ersatzmittel ist und zur Herstellung von Margarine, Seifen.
Kerzen w. dient.

In vielen Plantagen wird die Sisalagave angepflanzt.
Ihre wertvollen Fasern werden fabrikmähig von den Fleisch-
teilen des Blattes getrennt, an der Sonne getrocknet und
gebleichtund mit Hilfe der hydraulischen Presse für den

Transport in Ballen gepreht.
Der Sisalhanf ist stärker und dehnbarer als Hanf und

Zchwsrzc Lrsuen beim Kusschsien von Kokosnüssen.

in den Heimatländern der Palme selbst hergestellt, oder die

Kerne werden in Form von Kopra nach Europa ausgeführt
und verarbeitet. Die Prehrückstände werden als Viehfutter

vie fertigen Sssern cies Sisals cvercien getrocknet unci gebieicht

erlangt unter Wasser gesteigerte Festigkeit. Er dient Haupt-
sächlich zur Fabrikation von Seilerwaren, Flechtarbeiten,
Teppichen und Papier.
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3mmer größere ©ebeutung erlangen bie 3uderrof)r»
Plantagen, bie fid) t)auptfäd)Iid) am Unterlauf bes Sambefi»
fluffes unb am ©u3i=©ioer befittben. Die Çirma, in weldjer
Schreiber biefer 3eilen arbeitete, befah oier 3uderfabriten
am Sambefifluh unb probu3ierte jährlid) bis 311 80,000
Donnen 3uder. Daufenbe oon Negern arbeiten in ben 8?a»

brifen unb in ben ungeheuer grohen ©lantagen. (Sthluh folgt.)
:

Sölufterfcfjau menfd)ücf)en 9taffinementô.
(Sin ©cfiid) in Dciitfchfanbs emsigem 3oIIintifeum.

Dlnf bem Serliner ©adljof, ba 100 ftets entfiges unb
reges Dreiben herrfdjt, wo Scoffer, Stiften unb .Haften, ©öde
unb ©3arenbaIIen anrollen, aufgebrod)en, geprüft, 3ugenagelt
unb wieber abgerollt toerben, ruo gefd)äftige ©ienfdjen burdj»
einanber laufen unb ihre Arbeit oerridjten fummenb unb
brummenb wie ein ©meifenhaufen, ba ift abfeits oon biefem
(betriebe im Dadjgcfdjofs eines Seitenflügels ein mert»
umrbiges ©îufeum: bas 3olImufeum, bas bie Dlrbeit ber
Schmuggler unb ©afdjer, ber ©eheimbrenner unb ©an»
bcrolenfälfdjer, ihre Schliche unb ©änte unb ihre abfon»
beriidjen Utenfilicn 3eigt. ©ine ©lufterfdjau menfchlidjen ©af»
finements. ©ine Hodjfdjule für allerlei Sdjwinbler.

2BeiI bie 3oIIbchörbe ba oben aber feine Nachhilfe-
ftunben geben ruill, voie man es ittadjen muh, um fie an»
3ufd)mieren, fo ift 'biefcs ©tufeum ber Oeffcntlidjtcit nid)t
3ugänglid). ©s ift ein flehrmufeum, bas ben jungen, aus»
3ubilbenben 3oIIbeamten aef oculos bemonftrieren foil, mit
roeld) ausgefoditen unb liftigen ©egnent fie es 311 tun haben
werben, auf toieoiele ©itifölle bie Heute fomtnen, bie aus ber
Umgehung ber ©efefce ein ©croerbc machen.

Da fielyt man 3uerft einmal bie Unfinnigfeit oicler
©ren3en, bie am grünen Difch ge3ogen, uns biltiert, fid) in
nid;ts ben natürlidjen Sebingungen anpaffen. ©Iöt3lidj ragt
eine fchmale, lange fianbsunge bes ©uslanbs tief ins ßanb.
Dann ftöfjt mieber bas eigene ßanb wie ein langer, fpiher
Steil ins Utuslanb ein. ©Sarurn? Die 3oIlbeamten wiffeit es

nid)t unb brauchen an fo einem fleinen Stüd ©infdjnitt eine

grofjc 3ahl uott ©eamten, beim hier blüht ber 3oilf(hmuggel
natürlich) am ftärfften. ©tanchmal fdjeint es, als habe man
bei ber ©ren3feftfchung gerabe für biefcs büftere ©eiucrbe
ber ©afdjer einige befonberä geeignete Stellen febaffen toollcn.

©ber bas ift nod) nicht einmal bas Sd)limmfte unb
Sinnlofefte. Da finb ©Iätte, ©hotos unb ©îobelle oon
©ren3gehöften. ©inem Sauer geht bie fianbcsgrcu3c mitten
burd) fein ©ntoefen. ©r wohnt unb fdjlâft in Deutfdjlanb,
aber er hat feine Stallungen unb feine Hauptarbeit in Hol»
Ianb. ©Senn er fid) morgens 3U111 ffrühftüd ein paar ffiicr
aus feinem Hühnerstall holt, finb bas hollänbifche ©ier, bie
er nadj Deutfdjlanb einführt unb bie er 3war nicht oon
©ott, aber oon ©edjts wegen oer3olIcn mühte, ©r muh es

natürlich) nidjt, fein ©cl)öft bilbet eine Dfrt 3oIlinfeI, man
leiht ihn in fffrieben unb ohne 3öllc arbeiten, aber er muh
überwacht werben, bah er nidjt anfängt gewerbsmähig 3n
fd;muggeln. ©inem anberen ©auer läuft bie ©reit3e gerabe
mitten burd) bie Scheuer. 3Benn er fein ©etreibe um»
fdjaufelt, fällt bas belgifdje nad) Deutfdjlanb unb bas
beutfdje nad) Selgien. ©efoitbers fdjwer wirb bie lieber»
wachung fol eher ©rensgeböfie für bie ©chörbe, wenn ©aft»
roirtfdjaftcn bamit oerbunben finb. Dann fieht man in
biefem ©tufeum oon Schmugglern hergeftclltc unb befdjlag»
uahmte SDtobelle oon ©ifenbahnwagen, Hofomotioen unb
Sdiiffcn, bie bie eigens präparierten ©erftede an3eigcn, fieht
ein ©lobell eines 3oIltreu3crs, bie hauptfädjlidjften ©rtett
ber Spritfd)muggelfd)iffe unb bes fÇifdjerfchmuggels, bie bie
gepafd)tc ©Bare nidjt nur in ihrem ©00t oerfteden, fon»
bem and) in fffäffern unb ©efjen unter bem Kahn ober in
Sdjleppnehen weit hinter fich beziehen.

Da flehen Hoffer mit Doppeltoänben unb hoppelten
©oben, ©rmfdjienen für 3igarettenfdjmuggfer, ©lechgejäffe
für ©ranntweinfdjmuggel in allen tnöglidjen unb unmöglidjeit

Körperformen, ©3eften, ©lechrüden, gan3e ©aubritter»
rüftungen, Hunberüden, grahrrabtafdjen, alles hohle ©efäffe
für ©ranntwein.

Da gibt es ausgehöhlte Stöde, ©ürften, ©ebrauchs»
gegenftänbe, ©aumftämme für Kotainfchmuggler unb für
bie oerfd)iebenften 3oIIpfIidjtigen ©tebifamente, ein3elne prä»
parierte ©aumftämme, bie in einer gan3en ©3agenlabung
H0I3 oerftedt werben, bas SQÎobel eines Hol3wagens, ber
innen hohl ift, fobah man ihn sur Unterfudiung oollftänbig
ablaber; muh. Da finb ausgehöhlte ©iicher für 3igaretten,
bie tollften ©egenftänbe, bie bie oerfdjiebenften Sadjen per»
bergen follen, präparierte Kleibungsftüde, alles, worauf
inenfd)Iiche ©bantafie oerfallen tann.

©kiter fieht man gleid) eine ganse Sammlung oon
©eheimbrennereien oon ben einfachften, bie aus ein paar
Kochtöpfen unb ffiefdjirren beftefjen, bis 31c ben tompIi3ier»
teften, mobernften.

©in anberes 3immer enthält ein paar Paritäten: alte
3olItaffen, bie Safes ber oorigen 3ahrhunberte, wunber»
oolle Schmiebearbeit unb bamaligen ©erbrechern nod) un»
iiberwinblidjerc Hinberniffe entgegenfehenb als bie heutigen
Drefors heutigen Dieben; eine oon ©afdjern 311m Kampf
gegen 3oIIbeamte felbft angefertigte Hanbfeuerwaffe aus
einem alten gahrrabrahmen unb einem ruffifcljen Infanterie»
gcwchrteil.

Dann fieht man nod) alte 3ollfd)ilber, 3ollftempeI,
3olluniformen, bie an bie gute alte 3eit erinnern, ba nod)
an faft jeber Straffe eine 3oIIfdjranIe war. Sd)liehlid) ge»

langt man in eine oollftänbige, mit allem „Komfort ber
©euseit" ausgeftattete 3fälfd)erwertftatt für 3ollbanberolen.
Die gälfchungen, bie in ihr fjergeftellt würben, waren fo
ausge3ei<hnet nadjgemadjt, bah man fie erft bei fchr (tarier
pljotograpljifcher ©ergröherung ertennen tonnte.

©ber oiele Steuerfünber machen fid) nidjt bie grohe
©tülje, bie ©anberolen 311 fälfdjen, fie begnügen fid) mit
faIfd)ot ©adungen. Da finbet man in einer tieinen ©tufter»
fammlung ©adungen, bie man öffnen tann, ohne bah bas
Steuer3eid;en oerleht wirb. Da finb 3igarrentäften mit
hoppelten ©oben, bie man aud) nach unten öffnen tann
unb bie bann immer wieber gefüllt werben tonnen, ©an»
bcrolen billiger ©tarten werben in teure umgefälfdjt.

Hub man weih nicht, wenn man biefes ©tufeum uer»
läht, ob man ben Kopf fdjütteln foil ober tädjeln ober
beftüqt fein barüber, auf welche 3been ausgetodjte ©eifter
tommen, um auf ihre nicht nachahmenswerte ©Seife ©elb
3U oerbienen. ©t a r i 0 ©loht.
— — —

©inft kofte fie ber ^riifjlingsroinb.
Kafjl ift ber ©ufd), oerweltt bas ©ras,
Der ©SiefengucII fein Hieb oergah.
3tjr Ichtes ©otb bie ©irte wiegt,
Das morgen fdjon 3ur ©rbe fliegt.
©3ie leuchtete es wunberbar!
Stumm fteht babei ein Dannenpaar,
Das hält fidj wie ein Kird)turm fteif
Unb träumt oon Sfroft unb Silberreif.
Des ©irtleins 3weige, balb entlaubt,
Seh'n fidj ber golb'nen ©radjt beraubt.
Schon faht fie eine rohe Hanb
Unb legt um fie bas fÇeffelbanb.

C weld; ein Sdjidfal, welche ©ein!
Sie müffen Sefen, ©utc fein,
©in ©Ipbrud jebem Kinb, fein Sdjred,
©rab gut genug für Staub unb Dred.

©inft tofte fie ber Sfrühlingsroinb.
©tert bir's, bu leidjtbewegtes Kinb,
©3er fidj wie ©irtenruten biegt,
3uleht entweiht am ©oben liegt.

Hans ©eter 3ohner.
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Immer größere Bedeutung erlangen die Zuckerrohr-
vlantagen, die sich hauptsächlich am Unterlauf des Sambesi-
flusses und am Buzi-River befinden. Die Firma, in welcher
Schreiber dieser Zeilen arbeitete, besaß vier Zuckerfabriken
am Sambesifluß und produzierte jährlich bis zu 80,000
Tonnen Zucker. Tausende von Negern arbeiten in den Fa-
briken und in den ungeheuer großen Plantagen. (Schluß folgt.)
»»» I ,»» —«»»

Musterschau menschlichen Raffinements.
Ei» Besuch in Deutschlands einzigem Zolliunseum.

Auf dem Berliner Packhof, da wo stets emsiges und
reges Treiben herrscht, wo Koffer, Kisten und Kasten, Päcke
und Warenballen anrollen, aufgebrochen, geprüft, zugenagelt
und wieder abgerollt werden, wo geschäftige Menschen durch-
einander laufen und ihre Arbeit verrichten summend und
brummend wie ein Ameisenhaufen, da ist abseits von diesem
Getriebe im Dachgeschoß eines Seitenflügels ein merk-
würdiges Museum: das Zollmuseum, das die Arbeit der
Schmuggler und Pascher, der Eeheimbrenner und Ban-
dcrolenfälscher, ihre Schliche und Ränke und ihre abson-
derlichen Utensilien zeigt. Eine Musterschau menschlichen Naf-
finements. Eine Hochschule für allerlei Schwindler.

Weil die Zollbehörde da oben aber keine Nachhilfe-
stunden geben will, wie man es machen muß, um sie an-
zuschmieren, so ist 'dieses Museum der Öffentlichkeit nicht
zugänglich. Es ist ein Lehrmuseum, das den jungen, aus-
zubildendeu Zollbeamten m! oeulos demonstrieren soll, mit
welch ausgekochten und listigen Gegnern sie es zu tun haben
werden, auf wieviele Einfälle die Leute kommen, die aus der
Umgehung der Gesetze ein Gewerbe machen.

Da sieht man zuerst einmal die Unsinnigkeit vieler
Grenzen, die am grünen Tisch gezogen, uns diktiert, sich in
nichts den natürlichen Bedingungen anpassen. Plötzlich ragt
eine schmale, lange Landzunge des Auslands tief ins Land.
Dann stößt wieder das eigene Land wie ein langer, spitzer
Keil ins Ausland ein. Warum? Die Zollbeamten wissen es

nicht und brauchen an so einem kleinen Stück Einschnitt eine

große Zahl von Beamten, denn hier blüht der Zollschmuggel
natürlich am stärksten. Manchmal scheint es, als habe man
bei der Grenzfestsetzung gerade für dieses düstere Gewerbe
der Pascher einige besonders geeignete Stellen scbaffen wollen.

Aber das ist noch nicht einmal das Schlimmste und
Sinnloseste. Da sind Pläne, Photos und Modelle von
Grcnzgchöften. Einem Bauer geht die Landesgrcnze mitten
durch sein Anwesen. Er wohnt und schläft in Deutschland,
aber er hat seine Stallungen und seine Hauptarbeit in Hol-
land. Wenn er sich morgens zum Frühstück ein paar Eier
aus seinem Hühnerstall holt, sind das holländische Eier, die
er nach Deutschland einführt und die er zwar nicht von
Gott, aber von Rechts wegen verzollen müßte. Er muß es

natürlich nicht, sein Gehöft bildet eine Art Zollinsel, man
läßt ihn in Frieden und ohne Zölle arbeiten, aber er muß
überwacht werden, daß er nicht anfängt gewerbsmäßig zu
schmuggeln. Einem anderen Bauer läuft die Grenze gerade
mitten durch die Scheuer. Wenn er sein Getreide um-
schaufelt, fällt das belgische nach Deutschland und das
deutsche nach Belgien. Besonders schwer wird die lieber-
wachung solcher Erenzgehöfte für die Behörde, wenn Gast-
wirtschaften damit verbunden sind. Dann sieht man in
diesem Museum von Schmugglern hergestellte und beschlag-
»ahmte Modelle von Eisenbahnwagen, Lokomotiven und
Schiffen, die die eigens präparierten Berstecke anzeigen, sieht
ein Modell eines Zollkreuzers, die hauptsächlichsten Arten
der Spritschmuggelschiffe und des Fischerschmuggels, die die
gepaschte Ware nicht nur in ihrem Boot verstecken, son-
der» auch in Fässern und 'Netzen unter dem Kahn oder in
Schleppnetzen weit hinter sich herziehen.

Da stehen Koffer mit Doppelwänden und doppelten
Böden. Armschienen für Zigarettenschmuggler. Blechgefässe

für Branntweinschmuggel in allen möglichen und unmöglichen

Körperformen, Westen, Blechrücken, ganze Raubritter-
rllstungen, Hunderücken, Fahrradtaschen, alles hohle Eefässe
für Branntwein.

Da gibt es ausgehöhlte Stöcke, Bürsten, Gebrauchs-
gegenstände, Baumstämme für Kokainschmuggler und für
die verschiedensten zollpflichtigen Medikamente, einzelne prä-
parierte Baumstämme, die in einer ganzen Wagenladung
Holz versteckt werden, das Model eines Holzwagens, der
innen hohl ist. sodaß man ihn zur Untersuchung vollständig
abladen muß. Da sind ausgehöhlte Bücher für Zigaretten,
die tollsten Gegenstände, die die verschiedensten Sachen ver-
bergen sollen, präparierte Kleidungsstücke, alles, worauf
menschliche Phantasie verfallen kann.

Weiter sieht man gleich eine ganze Sammlung von
Geheimbrennereien von den einfachsten, die aus ein paar
Kochtöpfen und Geschirren bestehen, bis zu den komplizier-
testen, modernsten.

Ein anderes Zimmer enthält ein paar Raritäten: alte
Zollkassen, die Safes der vorigen Jahrhunderte, wunder-
volle Schmiedcarbeit und damaligen Verbrechern noch un-
überwindlichere Hindernisse entgegensetzend als die heutigen
Tresors heutigen Dieben: eine von Paschern zum Kampf
gegen Zollbeamte selbst angefertigte Handfeuerwaffe aus
einem alten Fahrradrahmen und einem russischen Infanterie-
gewehrteil.

Dann sieht man noch alte Zollschilder, Zollstempel,
Zolluniformen, die an die gute alte Zeit erinnern, da noch

an fast jeder Straße eine Zollschranke war. Schließlich ge-
langt man in eine vollständige, mit allem „Komfort der
Reuzeit" ausgestattete Fälscherwerkstatt für Zollbanderolcn.
Die Fälschungen, die in ihr hergestellt wurden, waren so

ausgezeichnet nachgemacht, daß man sie erst bei sehr starker
photographischer Vergrößerung erkennen konnte.

Aber viele Steuersünder machen sich nicht die große
Mühe, die Banderolen zu fälschen, sie begnügen sich mit
falschen Packungen. Da findet man in einer kleinen Muster-
sammlung Packungen, die man öffnen kann, ohne daß das
Steuerzeichen verletzt wird. Da sind Zigarrenkästen mit
doppelten Böden, die man auch nach unten öffnen kann
und die dann immer wieder gefüllt werden können. Ban-
dcrolen billiger Marken werden in teure umgefälscht.

Und man weiß nicht, wenn man dieses Museum ver-
läßt, ob man den Kopf schütteln soll oder lächeln oder
bestürzt sein darüber, auf welche Ideen ausgekochte Geister
kommen, um auf ihre nicht nachahmenswerte Weise Geld
zu verdienen. Mario Mohr.
»»» «»»HH »»«

Einst koste sie der Frühlingswind.
Kahl ist der Busch, verwelkt das Gras,
Der Wiesenguell sein Lied vergaß.
Ihr letztes Gold die Birke wiegt,
Das morgen schon zur Erde fliegt.
Wie leuchtete es wunderbar!
Stumm steht dabei ein Tannenpaar,
Das hält sich wie ein Kirchturm steif
Und träumt von Frost und Silberreif.
Des Birkleins Zweige, bald entlaubt,
Seh'n sich der gold'nen Pracht beraubt.
Schon faßt sie eine rohe Hand
Und legt um sie das Fesselband.

O welch ein Schicksal, welche Pein!
Sie müssen Besen, Rute sein,
Ein Alpdruck jedem Kind, sein Schreck,

Grad gut genug für Staub und Dreck.

Einst koste sie der Frühlingswind.
Merk dir's, du leichtbewegtes Kind,
Wer sich wie Birkenruten biegt,
Zuletzt entweiht am Boden liegt.

Hans Peter Johner.
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